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1. PROBLEMSTELLUNG

Im Jahre 1999 beliefen sich die für den ökologischen Leistungs-
nachweis angemeldeten Flächen im Kanton Freiburg auf 
72000 ha.

2. GRUNDSÄTZE

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Regionale Aktionstypen 

Im Bereich der Naturräume wurden regionale Einheiten zur 
Bestimmung der kantonalen Aktionsschwerpunkte festgelegt. Dies 
erfolgte gemäss folgenden Kriterien:
· Regionale Merkmale (die als solche wahrgenommen 

werden);

· Die Pflanzendecke aufgrund der Bodennutzung (Ackerbau, 
Wiesen, Weiden, Wälder, Feuchtgebiete, ...);

· Geographie und Geomorphologie (untere und obere Hang-
bereiche, Kämme, Talsohle, Einzugsgebiet von Flüssen, Seen 
und Fliessgewässer, ...);

· Vorhandensein/Fehlen, Zahl und Bedeutung natürlicher oder 
halbnatürlicher Objekte (Wälder, Waldränder, Ufervegetation 
an Seen und Fliessgewässern, Auen, stehende Gewässer, 
Hoch- und Flachmoore, Magerwiesen, Hecken, Feldehölze und 
bedeutende Baumgruppen, Hochstamm-Feldobstbäume);

· Beanspruchungsgrad der natürlichen oder halbnatürlichen 
Naturräume durch den Menschen: Siedlungsstruktur, Verkehrs-
wege, Tourismus- und Freizeitanlagen unter freiem Himmel, 
Landwirtschaftstypen (intensiv oder extensiv).

Auf diese Weise konnte für gewisse Einheiten die Notwendigkeit 
der Wiederherstellung von Naturräumen zu ökologischen Aus-
gleichszwecken erkannt werden. Die entsprechenden Mass-
nahmentypen werden im Text des kantonalen Richtplans beschrie-
ben.

Eine Region oder eine Gemeinde können andere als die durch den 
Kanton festgelegten Typen ökologischer Ausgleichsmassnahmen 
wählen, aber mit einer reduzierten oder gar keiner finanziellen 
Unterstützung durch den Kanton.

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Ortsplanung

Das Landschaftsentwicklungskonzept (LEK) ist ein Instrument, das 
die Tätigkeiten der verschiedenen im Bereich der Natur und 
der Landschaft tätigen Institutionen koordiniert. In einem auf 
Mitwirkung ausgerichteten Geist erarbeitet, bildet es ein von allen 
Beteiligten (Verwaltung, Verbände, Gemeinden, Bewirtschafter) 
gutgeheissenes Synthesedokument.

Das LEK ist ein Instrument, das die Verbindung zwischen dem 
Landschaftsrichtplan und der konkreten Ausführung der Massnahmen 
herstellt. Es ist der erste, oft entscheidende Schritt für die Umsetzung 
des konzeptuellen Inhalts des kommunalen oder regionalen 

Mitwirkende Stellen

BNS, LwA, ABA, TBA, AfU, 
MelA, LIG, WaldA und BRPA

Verwaltungspraxis

Neue Ziele der kantonalen 
Politik

Neue Grundsätze und 
Massnahmen für die Umsetzung

Keine kantonale Studie 
erforderlich

Neue Auswirkungen auf die 
Ortsplanung

Neue Aufgabenverteilung

Rechtlicher Rahmen

Neue eidgenössische oder 
kantonale Gesetzesgrundlage 
seit dem alten kantonalen 
Richtplan

Zu diesem Thema siehe auch 
den erläuternden Bericht 
«Landschaft»
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Richtplans.

Im Kanton Freiburg ist das für das Projekt «Bäriswil» (Gemeinden 
Düdingen, Schmitten und Tafers) erstellte LEK bahnbrechend in 
diesem Bereich. Die Bedeutung solcher Bemühungen wurde von 
der Schweizerischen Vereinigung für Landesplanung (VLP) anerkannt, 
die das Projekt Bäriswil 1996 mit ihrem Preis auszeichnete.

VERFAHREN FÜR DIE REALISIERUNG EINES PROJEKTES

Ökologischer Ausgleich im Rahmen eines UVP-pflichtigen 
Projektes

Der Aufbau einer technischen Weiterbetreuung ist keine uner-
lässliche Massnahme. Im Rahmen eines umfangreichen Projektes 
kann sich diese Organisationsmassnahme allerdings für die 
Projektverfasser als nützliche Hilfe erweisen. Im Kanton Freiburg 
hat das Autobahnamt eine derartige Organisation aufgebaut, 
um die im Rahmen der Autobahn A1 getroffenen ökologischen 
Ausgleichsmassnahmen weiter betreuen zu können.


